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Vorwort  

Mit der bedingungslosen Kapitulation der Wehrmacht endeten die Kampfhandlungen in Europa 

am 8. Mai 1945. Es wird eine geschätzte Opferzahl von 60 Millionen Opfer angenommen. Auch 
aus unserem Heimatdorf verloren viele Menschen ihr Leben. Als Grundlage dieser Schrift diente 
die in Rurkempen zum Ehrengedenken der Gefallenen und Vermissten erstellte Ehrentafel und 
die in der Schützenfestschrift aus dem Jahre 1957 aufgeführte Liste der Gefallenen und 
Vermissten. Über zivile Opfer liegen uns keine Daten vor. Wie auch bei der Arbeit zum Krieg 
1870/71 kamen wir in den Besitz neuer Dokumente. Im Nachlass von Konrad Wolters (Kempener 
Straße) befanden sich sogenannte Totenzettel, die uns von seinem Sohn Norbert Wolters zur 
Verfügung gestellt wurden. Auf diesen Totenzetteln erfährt man mehr über das Schicksal der 
Verstorbenen, oder sagt man besser, der dem imperialistischen Größenwahn geopferten. Wenn 
man sich mit den Texten der Totenzettel beschäftigt, stellt man fest, dass ein anderer Zeitgeist 
herrschte. Der Glauben schien tiefer und fester gewesen zu sein. Immer wieder wird auf ein 
Wiedersehen in der Ewigkeit hingewiesen. Die Frömmigkeit der verlorenen Söhne wird 
őĲƖƻŸƖŊĲőŸĤĲŰЮШ§ŉƣШŉŔŰĬĲƣШůċŰШĬŔĲШìŸƖƣĲШјĤƖċƻĲƖШÉŸőŰљЯШјĬĲƖШĬĲŰШEũƣĲƖŰШŰƨƖШ]ƬƣĲШƨŰĬШ[ƖĲƨĬĲШ
ŊĲƚĦőĲŰťƣШőċƣљЯШјĬĲƖ ƚĲŔŰĲŰШ]ĲƚĦőƽŔƚƣĲƖŰШĲŔŰШŊƨƣĲƖЯШŉƬƖƚŸƖŊũŔĦőĲƖШ7ƖƨĬĲƖШƽċƖљЮШìĲŰŰШĬĲƖШ
unbändige  Glaube an Kirche und ewiges Leben auch ein starker Trost gewesen sein mag, so sind 
die furchtbaren Familienschicksale nicht zu erfassen. Viele junge Mütter blieben alleine, viele 
Kinder sahen ihren Vater nicht mehr, die Eltern nicht mehr ihren Sohn. Die Trauernden als auch 
die aus Krieg und Gefangenschaft Heimkehrenden hatten keine psychologische Hilfe zu 
erwarten, außer der Kraft und dem Halt der Familie. Wie es diesen Menschen ging, wie sie ihr 
Schicksal verarbeiteten, kann heute nur aus einzelnen niedergeschriebenen Dokumentationen 
nachgelesen werden. Von Zeitzeugen überliefert ist jedoch, dass es in den Nachkriegsjahren ein 
großes Zusammengehörigkeitsgefühl gab, ein größeres Miteinander und viel Hilfe untereinander, 
welche sich mit der heutigen Zeit nicht mehr vergleichen lässt. Gemeinsam versuchte man nach 
vorne zu schauen und wieder aufzubauen. Die Geschwister ohne ihren Bruder, die Eltern ohne 
ihren Sohn, die Witwe ohne ihren Mann und die Kinder ohne ihren Vater.  

Auch in der Jetztzeit erleben Menschen in Osteuropa diese Schicksale ganz aktuell. Auch dort war 
ĬċůċũƚШuċůƓŉŊĲĤŔĲƣЯШĬŔĲШ]ĲƚĦőŔĦőƣĲШƽŔĲĬĲƖőŸũƣШƚŔĦőШċũƚŸЯШċĦőƣǍŔŊШsċőƖĲШƚƓęƣĲƖввЮ 

In der Hoffnung, dass Europa wieder ein Kontinent des Friedens wird, möchten wir an die 
damaligen Opfer erinnern. 

Wir konnten nur die vorliegenden Totenzettel einarbeiten. Sollten uns weitere zur Verfügung 
gestellt werden, werden sie in dieser Schrift nachgetragen. 

Konrad Wolters (geb.1.1.1922, verst. 5.11.2012) war siebzehn Jahre alt, als 1939 der Krieg 
ausbrach. Auch er wurde zu den Waffen gerufen. Er kam nach Kriegsende in russische 
Gefangenschaft. Dort, welch ein Zufall, traf er auf einen Effelder vom Restaurant Ohlenforst. Der 
Wunsch, die gemeinsame Heimat wiederzusehen, hat beiden sicher Kraft gegeben. Nach dem 
Krieg baute Konrad an der Kempener Straße sein Haus. Mit seiner Frau Nelly zog er die drei Kinder 
Renate, Ilse und Norbert groß. Er arbeitete bei den Glanzstoff-Werken. Lebenslang bewahrte er 
die Totenzettel seiner gefallenen Kameraden auf. Welch ein Verlust muss es gewesen sein, so 
viele aus seinem Heimatdorf nicht mehr wiederzusehen. 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Bedingungslose_Kapitulation_der_Wehrmacht
https://de.wikipedia.org/wiki/VE-Day


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Ludwig Lemmens 

Zum frommen Andenken an den Kriegsgefallenen Ludwig Lemmens, der am 
15. September 1939 bei Podsosnina-Lukowska im Kampfe mit polnischen 
Truppen gefallen und am gleichen Tage im Beisein des Divisionspfarrers 
dortselbst mit einem Kameraden in gemeinsamen Grabe beigesetzt worden 
ist, nachdem er noch wenige Tage vorher in der hl. Kommunion sich mit 
seinem Gott vereinigt hatte. Der Verstorbene war geboren am 27. Juli 1913 
als fünftes von acht Kindern der Eheleute Peter Lemmens und Theresia 
Franzen zu Rurkempen. Nach Besuch der Volksschule seiner Heimat und 
des Gymnasiums zu Heinsberg bestand er dort seine Reifeprüfung im Jahre 
1934, ging zum Reichsarbeitsdienst und studierte dann vier Jahre lang 
Rechtswissenschaft an den Universitäten Köln und Königsberg. Im Frühjahr 
1939 machte er zu Köln sein Referendar-Examen und trat nach kurzer 
Tätigkeit als Referendar beim Amtsgericht zu Heinsberg, Ende Mai 1939 als 
Soldat beim Art.-Rgt. Nr. 62 in Bonn ein. Von dort rückte er mit seiner Truppe 
nach Polen aus, wo er im Heldentod fürs Vaterland Gott, dem Herrn, sein 
junges Leben, 26 Jahre alt, zurückgab. 

Der im Elternhause sorglich betreuten Kindheit des lieben Verstorbenen 
entsprach die reine, frohe Jünglings- und Jungmannszeit. Immer freundlich, 
zuvorkommend, mitfühlend, hilf- und opferbereit, war er der Eltern Stolz und 
Freude, der Geschwister liebevoller Bruder, der Freunde froher, tieftreuer 
uċůĲƖċĬЮШEŔŰШ~ŔƣƚŸũĬċƣШƚċŊƣШƻŸŰШŔőůаШјxƨĬƽŔŊШƽċƖШĲŔŰШƓŉũŔĦőƣĲŔŉƖŔŊĲƖЯШĲŔŰШ
ƣċƓŉĲƖĲƖЯШċĤĲƖШċƨĦőШĲŔŰШĤƖċƻĲƖШÉŸũĬċƣЮљШ?ŔĲƚĲƖШ ƨƚƚƓƖƨĦőШťĲŰŰǍĲŔĦőŰĲƣШƚĲŔŰШ
ganzes Leben. Der Verstorbene hat geschöpft aus den Gnadenquellen 
unseres heiligen Glaubens als treuer Sohn seiner Kirche, darum konnte er, 
auf dem Meister schauend, Gutes wirkend durch das Leben gehen. Möge 
nun sein göttlicher Meister, Jesus Christus, sein ewiger Lohn sein! 

In tiefer Trauer, aber aufgerichtet in christlicher Hoffnung, empfehlen die 
Eltern und Geschwister mit den übrigen Verwandten die Seele des lieben 
Verstorbenen dem Opfer des Priesters am Altare und dem frommen Gebete 
der Gläubigen auf dass sie ruhe in ewigen Frieden. 

 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gerhard Wolters  

Zum frommen Andenken an den im Kriege verstorbenen Grenadier 
Obergefreiten Gerhard Wolters, Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes 2. Kl. 
Mit Schwertern und der Ostmedaille. Der Verstorbene war geboren am 17. 
Dezember 1913 als sechstes Kind der Eheleute Peter Wolters und Helene 
Rütten. Seine Jugend und Jungmannzeit hat er im Elternhause zugebracht 
und er war seinen Eltern ein treuer Sohn und seinen Geschwistern ein lieber 
Bruder. Am 6. Februar 1939 wurde er für drei Monate zum Heeresdienst 
einberufen und wurde am 6. Mai in die Heimat entlassen. Bei Ausbruch des 
Krieges wurde er zur Erfüllung seiner vaterländischen Pflicht einberufen. 
Nachdem er 1940 den Feldzug in Frankreich mitgemacht hatte, rückte er am 
22. Juni 1941 mit seiner Truppe nach Russland. Am 5. April 1943 wurde er 
von einer tödlichen Krankheit befallen, welche seinem Leben am 22. April 
ein Ende machte. Er wurde von seinen Vorgesetzten und Kameraden auf 
dem Ehrenfriedhof Moritzia zur letzten Ruhe begraben. Der kath. Pfarrer 
sandte ihm die letzten Grüße nach am Grabe. Möge Gott der Herr ihm alles 
Gute belohnen mit den ewigen Freuden des Himmels. In tiefer Trauer, aber 
aufgerichtet in christlicher Hoffnung, empfehlen die Eltern und Geschwister, 

          



seine Braut mit den anderen Verwandten die Seele des Verstorbenen dem 
Opfer des Priesters am Altare und dem frommen Gebete der Gläubigen, auf 
dass sie ruhe in ewigem Frieden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Willi Franzen  

Zum frommen Andenken an den Kriegsgefallenen Willi Franzen, Ober-
Gefreiter in einem Infanterie-Regiment, Inhaber des Verwundeten- und 
Sturmabzeichens und des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, der am 13. Januar 
1943 in Russland bei Tscherkowo am Don kämpfend auf seinem Posten, am 
Geschütz tödlich getroffen, den Heldentod gestorben ist. Der als Opfer des 
Krieges Gefallene war geboren zu Rurkempen am 20. Oktober 1912 als 
drittes Kind und einziger Sohn der Eheleute Ludwig Franzen und Elisabeth 
Scheepers. Im Elternhause brav und gottesfürchtig erzogen, verlebte er eine 
glückliche und frohe Kindheit und war seinen Eltern allezeit ein 
treuergebener Sohn und seinen fünf Geschwistern ein liebevoll besorgter 
Bruder. Am 11. August 1940 hat er den Ehebund geschlossen mit Katharina 
Hubertine Lenzen. Wie er als Mensch und Christ immer bestrebt war, Gutes 
zu wirken und als eifriges Mitglied des Kirchenchores mehr noch Gottes Ehre 
zu fördern, so gab er auch freudig dem Vaterlande, was ihm gebührt. Gerne 
folgte er der Einberufung zum Heer am 23. Februar 1940, kam dann im April 
desselben Jahres  nach Frankreich und rückte mit seiner Truppe Anfang April 

 



1942 nach Russland aus, wo er getreu seinem Fahneneid, sein Leben 
seinem Schöpfer zurückgegeben hat. Möge Gott der Herr ihm nun das Opfer 
seines Lebens und alles Gute, das er hiernieden gewirkt hat, belohnen mit 
den unvergänglichen Freuden des ewigen Lebens. In tiefer Trauer, aber 
hoffnungsreich in Christus, dem Auferstandenen, empfehlen die 
schwergeprüfte Gattin, seine Eltern, Schwiegereltern, Geschwister und die 
übrigen Anverwandten die Seele des lieben Verstorbenen dem Opfer des 
Priesters am Altare und dem frommen Gebete der Gläubigen, auf dass er 
ruhe in ewigen Frieden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Heinrich Houben  

Zum frommen Gedenken an den Kreigsgefallenen Heinrich Houben, der am 
11. Oktober 1941, bei Bjelyi in Russland, durch Granatsplitter tödlich verletzt 
und nach dem Gefecht von seinen Kameraden in Ostapowo begraben 
worden ist. Geboren zu Rurkempen als vierter Sohn der Eheleute Joseph 
Houben und Katharina Domsel am 11. Mai 1921, erlernte er nach seiner 
Schulzeit das Schneiderhandwerk, wurde am 26. Oktober 1940 zum 
Arbeitsdienst und im Januar 1941 zum Heer einberufen. Am 10. August 1941 
rückte er mit seiner Truppe nach Russland aus, wo er schon nach zwei 
Monaten, getreu seinem Fahneneide, sein junges Leben dem Vaterlande 



zum Opfer brachte. Möge nun Gott der Herr, der gerechte Vergelter, ihm 
dieses Opfer, und alles Gute, das er im Leben vollbracht hat, mit den 
unvergänglichen Freuden des ewigen Lebens belohnen! 

In tiefster Trauer, aber aufgerichtet in christlicher Hoffnung, empfehlen die 
Eltern, seine drei unter der Fahne stehenden Brüder, zwei Schwestern und 
die übrigen Verwandten die Seele des Verstorbenen dem Opfer des Priesters 
am Altare und dem frommen Gebete der Gläubigen, auf dass er ruhe in 
Gottes hl. Frieden. 

                 

 

Joseph Windeln 

Gedenket in christlicher Liebe des Soldaten Joseph Windeln, der am 12. Juni 
1942 im 19. Lebensjahre, an den Folgen einer kurzen Erkrankung im 
Reservelazarett Köln-Hohenlind, wohlversehen mit den hl. 
Sterbesakramenten der katholischen Kirche, in die Ewigkeit abberufen 
worden ist. 

Der so früh Verstorbene war geboren am 30. Oktober 1923 zu Rurkempen als 
9. Kind der Eheleute Leonhard Windeln und Maria Cox. Von braven, 
religiösen Eltern betreut, hat er seine Jugendzeit im Vaterhause zugebracht, 
bis das Vaterland ihn am 16. April 1942 rief zur Erfüllung seiner militärischen 



Pflicht. Aber nur ungefähr zwei Monate hat er im Pionier-Ersatz-Bataillon zu 
Köln gedient, da warf eine Krankheit ihn darnieder und der Herr über Leben 
und Tod setzte seinem Leben das Ziel. Möge nun Gott der Herr ihn für das 
Gute, das er im Leben gewirkt hat, ein gnädiger Vergelter sein. 

In tiefer Trauer, aber hoffnungsreich in Christus, dem Auferstandenen, 
empfehlen die Eltern, die Geschwister, von denen noch drei Brüder im Felde 
stehen und die übrigen Anverwandten die Seele des Verstorbenen dem 
Opfer das Priesters am Altare und dem frommen Gebete der Gläubigen, auf 
dass er ruhe in Gottes hl. Frieden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Johannes Forscheln 

Zum frommen Andenken an den auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Grenadier Johannes Forscheln. Der Herr über Leben und Tod rief am 19. 
September 1943 bei den harten Abwehrkämpfen im Osten den Oberschüler 
Johannes Forscheln zu sich in die Ewigkeit. Johannes wurde am 16. Juli 1924 
als ältester Sohn des Lehrers Heinrich Forscheln und seiner Ehefrau Ida, 
geb. von den Driesch zu Kempen geboren. Nach dem Besuch der 
Volksschule zu Kempen ging er Ostern 1936 bis 1. Februar 1943 zur 
Oberschule Heinsberg. Als Schüler der 7. Klasse wurde er am 4. Februar zum 



Heeresdienst einberufen. Schon nach kurzer Ausbildung kam er zur 
kämpfenden Truppe im Osten. In den harten Abwehrkämpfen traf ihn in der 
Stellung bei Porlowka eine feindliche Kugel, die seinem jungen blühenden 
Leben unerwartet und schnell ein frühes Ende bereitete. Er opferte mit 19 
Jahren im Kampf um Deutschlands Sein und Nichtsein sein hoffnungsvolles 
Leben getreu seinem Fahneneid für Führer, Volk und Vaterland.  

Er war seinen treusorgenden Eltern immer ein guter, braver Sohn, ihre 
Hoffnung und ihr Stolz, den zwei jüngeren Geschwistern ein hilfsbereiter 
Bruder, seinen Mitschülern ein lieber Freund. Seine feste Hoffnung, gesund 
ins Vaterhaus zurückzukehren, ging leider nicht in Erfüllung. 

Der Verlust eines so hoffnungsvollen Sohnes, der den Entschluss gefasst 
hatte, der leidenden Menschheit als Arzt dienen zu wollen, ist für die 
Angehörigen überaus hart. Unser Leid wird gemildert durch unseren 
christlichen Glauben, da der Herrgott ihn zu sich nahm, als er es für gut fand. 
Uns tröstet die Hoffnung auf ein frohes Wiedersehen in der Ewigkeit. 

In tiefer Trauer empfehlen wir seine unsterbliche Seele dem Gebete der 
Gläubigen. Möge sein Schöpfer, dem er in jugendlicher Unschuld und 
Frömmigkeit stets treu diente, ihm den ewigen Frieden geben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Ludwig Peters 

Christus der König rief seinen Jungmann, den Obergefreiten Ludwig Peters 
zu sich in den Himmel. Er wurde geboren am 14. Juli 1917 zu Rurkempen. 
Von braven, frommen Eltern erzogen, rief ihn im April 1938 das Vaterland zur 
Erfüllung seiner militärischen Pflicht. Nach Erledigung des Arbeitsdienstes 
wurde er zur Wehrmacht einberufen. In einer Panzer-Abwehr-Abteilung 
machte er den Feldzug gegen Frankreich mit. Im Juli 1941 zog er mit seiner 
Truppe zum Krieg gegen Russland, wo er im Gefecht bei Shidki im Heldentod 
für das Vaterland, Gott, dem Herrn sein junges Leben, 24 Jahre alt, 
zurückgab. 

Seine Eltern, fünf Brüder, eine Schwester mit ihren Familien und seine Braut, 
bitten um ein stilles Gebet, damit er ruhe im Frieden! 

Wir bitten dich, o Herr, erbarme dich nach deiner Vaterliebe der Seele deines 
Dieners Ludwig, befreie sie von den Befleckungen des sterblichen Lebens 
und schenke ihr Anteil an der ewigen Erlösung, durch Jesus Christus unsern 
Herrn. Amen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Heinrich Beythen  

Zum frommen Andenken an den Kriegsgefallenen Heinrich Beythen, 
Gefreiter, Funker in einer Nachrichten-Abteilung, der am 6. August 1942 in 
treuer Pflichterfüllung im Kampfe für das Vaterland sein Blut und Leben hat 
hingeben müssen. 

Er wurde geboren am 5. März 1912 als ältester Sohn der Eheleute Wilhelm 
Josef Beythen und Hubertine, geb. Houben, zu Rurkempen. Im Elternhause 
verlebte er eine glückliche und fromme Kindheit, gottesfürchtig erzogen, 
wuchs er heran zur Freude seiner Eltern. Immer wieder zog es ihn, nachdem 
er zur Ausübung seines Berufs andere Stätten aufsuchen musste, nach dem 
Elternhaus zurück. Anfang Februar 1940 wurde er zum Heeresdienst 
eingezogen und im Feldzuge im Westen verwundet. Kurz vor seinem zweiten 
Ausrücken ins Feld verheiratete er sich am 25. April 1942 mit Agnes Vaßen 
aus Langerwehe. Seine Sehnsucht nach dem Aufbau eines jungen 
Eheglücks im eigenen Heim erfüllte sich nicht. In schweren Kämpfen für Volk 
und Vaterland gab er im Heldentod Gott dem Herrn sein junges Leben, 30 
Jahre alt, zurück. Fern der Heimat, in fremder Erde in Romanoff am 
Ssal=Fluss, betteten ihn seine Kameraden zur letzten Ruhe.  

Die schwergeprüfte Gattin, seine Eltern, Schwiegereltern und die übrigen 
Verwandten finden Trost in dem Gedanken, dass er im Glauben an seinen 
Schöpfer in die Ewigkeit abberufen wurde, er war ein edler Mensch. Betet für 
ihn. Seine Seele ruhe in Frieden!       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Joseph Schloesser 

Zum frommen Andenken an den Kriegsgefallenen Joseph Schloesser, Ober-
gefreiter in einer Panzerjäger-Abteilung, Inhaber des Sturmbandabzeichens, 
der am 14. Juni 1942 bei den Kämpfen um Tobruk in Afrika im Alter von fast 
29 Jahren infolge schwerer Verwundung durch Granatsplitter den Heldentod 
gestorben und bei Sidi Mufti, 30 Kilometer südwestlich von Tobruk von 
seinen Kameraden zur letzten Ruhe bestattet worden ist. Der als Opfer des 
Krieges Gefallene war geboren zu Rurkempen-Theberath am 18. August 
1913 als sechstes Kind der Eheleute Leonhard Schloesser und Maria 
Minkenberg. Seine Jugend- und Jungmannzeit hat er im Elternhause 
zugebracht, wo er, nach dem schon im Jahre 1919 erfolgten Tode seines 
Vaters, mit seinen Geschwistern der Mutter in treuer Kindesliebe diesen 
schweren Verlust zu ersetzen suchte und ihr viele Arbeit im 
landwirtschaftlichen Betriebe zusammen mit seinem älteren Bruder 
abnahm. Seine Geschwister und Freunde hatten immer an ihm einen guten 
Bruder und Freund und ein Vorbild in der frohen Erfüllung aller Pflichten in 
Beruf und Leben. Wie er seinen Herrgott nicht vergaß alle Tage und aus 
innigstem Herzensbedürfnis mehr als andere zu Gottes Ehre beitrug als 
eifriges Mitglied des Kirchenchores, so gab er auch freudig dem Vaterlande, 
was ihm gebührt. Gerne folgte er der Einberufung zum Heer am 26. August 
1939, machte dann 1940 den Westfeldzug mit und kam am 31. Januar 1941 
nach Afrika, wo er jetzt, getreu seinem Fahneneid, sein junges Leben seinem 
Schöpfer zurückgegeben hat. Möge nun Gott, der Herr, ihm die Opfer seines 
Lebens und alles Gute, das er vollbracht hat, belohnen mit den 
unvergänglichen Freuden des ewigen Lebens. In tiefer Trauer, aber 
hoffnungsreich in Christus, dem Auferstandenen, empfehlen Mutter, 
Geschwister, Schwäger, Anverwandte und Freunde die Seele des lieben 
Verstorbenen dem Opfer des Priesters am Altare und dem frommen Gebete 
der Gläubigen, auf dass er ruhe in ewigem Frieden. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hubert Beume 

Hubert Beume, Gefreiter in einem Panzer-Grenadier-Regiment, wurde am 
17. März 1943 in Russland, nahe bei der Stadt Tschugujew das Opfer eines 
Angriffs. 

Am 31. Dezember 1911 zu Frose bei Anhalt als Sohn der Eheleute Norbert 
Beume und Anna, geb. Nobis geboren, trat er 1. April 1937 mit Sibylla 
Wolters aus Rurkempen in den heiligen Stand der Ehe. Zwei Kinder, Anna 
und Maria Mechtilde, im Alter von fünf und einem Jahr, sind die Frucht einer 
glücklichen, allzu kurzen Ehe. 

Der Kompanieführer nennt ihn einen seiner unerschrockensten und 
tapfersten Soldaten. Äußeres Zeichen treu erfüllter Pflicht war die 
Verleihung des Eisernes Kreuzes und der Ostmedaille. Aber uns war er mehr. 
Mein herzensguter Sohn, der treusorgende Gatte und Vater, soll die Seinigen 
und die Heimat nicht wiedersehen. Um so mehr ist uns Trost in schwerem 
Leid die Hoffnung auf ein Wiedersehen im Lande des ewigen Friedens.  

Wir befehlen die Seele des treuen Verstorbenen den Gebete der Gläubigen: 
die Gattin, die Kinder, die Mutter, die Schwiegereltern und die übrigen 
Anverwandten. 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Johann Joseph Franzen 

Zum frommen Andenken an den auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Oberschützen Johann Joseph Franzen. Er war geboren am 18. Juni 1912 zu 
Rurkempen und verheiratete sich am 13. November 1937 mit Agnes Löhr aus 
Orsbeck, welchen Ehebund Gott mit drei Kindern segnete, von denen eins 
dem Vater in die Ewigkeit vorausgegangen ist.  

Am 5. März 1940 wurde er zum Heeresdienst einberufen und zog am 26. Juni 
1941 mit seinem Truppenteil nach Russland, wo er am 3. August 1941, in 
einem Gefecht bei Moroschowa schwer verwundet wurde und auf dem 
Verbandsplatz gestorben ist. 

Alle, die ihn kannten, schätzen ihn wegen seines biederen, treuen 
Charakters und wissen, was seine Angehörigen an ihm verloren haben. Nun 
hat er sein junges Leben seinem Herrgott und Schöpfer zurückgegeben und 
ist in die Vollendung eingegangen nach dem Beispiel der aufrechten Männer, 
ƻŸŰШĬĲŰĲŰШƨŰƚШĬŔĲШÉĦőƖŔŉƣШĤĲƖŔĦőƣĲƣаШјÉŔĲШƽċƖĲŰШĤĲƖĲŔƣЯШŉƬƖШ]ĲƚĲƣǍШƨŰĬШ
éċƣĲƖũċŰĬШǍƨШƚƣĲƖĤĲŰЮљШыΞЮШ~ċƣƣЮШΥЯΞΝЮь 

Um den treuen Dahingeschiedenen trauern seine tiefbetrübte Gattin mit 
ihren beiden kleinen Kindern, seine Eltern, Schwiegereltern, Geschwister 
und die übrigen Anverwandten, die ihn dem Opfer des Priesters und dem 
Andächtigen Gebete der Gläubigen empfehlen, auf dass er ruhe in Gottes 
heiligem Frieden. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Johann Schluns, Theo Schluns 

Gedenket in christlicher Liebe der beiden in Russland gefallenen Brüder 
Johann Schluns, Obergefreiter in einer Flak-Abteilung, Inhaber des EK. 2, des 
Verwundeten-Abzeichens, des Flak-Kampfabzeichens und der Ostmedaille, 
und Theo Schluns, Grenadier in einem Infanterie-Regiment. Den Eltern 
Anton Schluns und Margarete, geb. Erkens, wurde Johann als ältester Sohn 
am 16. Juni 1920 geschenkt; Theo der Zwilling des zur Zeit in Russland 
stehenden Bruders Heinrich, wurde am 17. Januar 1923 geboren. Von drei 
Söhnen, die frisch und gesund das Elternhaus verließen, sollten zwei in kurz 
aufeinander folgenden Zeitpunkten ihr Leben verlieren. Der erste fiel am 24. 
November 1942, der zweite am 15. Januar 1943. Leider ist über ihre Todesart 
wie über ihre Begräbnisstätte nichts bekannt geworden. Um so größer sind 
Schmerz und Trauer um den unersetzlichen Verlust. 

Was uns tröstet ist das Andenken an zwei brave Söhne und Brüder, welche 
in braver, reiner Jugend uns nur Ehre und Freude bereitet haben. Wenn nach 
menschlichem Ermessen ihr hoffnungsvolles Leben allzu früh beendet 
wurde, so glauben wir mit katholischem Glauben an die dereinstige 
Auferstehung der Toren und die Gemeinschaft der Heiligen, welche uns ein 
Wiedersehen in der Ewigkeit verbürgt. 



Um ein teilnehmendes Gedenken bitten die trauernden Hinterbliebenden: 
die Eltern, drei Schwestern, ein Bruder und die übrigen Anverwandten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Johann Claßen 

Herr gib Frieden dem gefallenen Krieger Johann Claßen, Gefreiter in einem 
Infanterie-Regiment. Der im Kampfe um seine Heimat gefallene Held wurde 
geboren zu Kempen-Floitgraf, am 12. Dezember 1910. Der tiefe Glaube, den 
das fromme Elternhaus ihm mit auf den Lebensweg gab, war ihm stets 
Richtschnur seines Denkens und Handelns. Am 22. Juli 1933 schloss er den 
christlichen Ehebund mit Katharina Schippers aus Kempen-Hochbrück und 
wohnten seitdem in Ophoven. Diese glückliche Ehe wurde von Gott mit 
einem Kinde gesegnet. Seit Juli 1939 trug er den Waffenrock, fest 
entschlossen, für sein Vaterland alles, auch sein Leben einzusetzen. Auf 
dem weltlichen Kriegsschauplatz zeichnete er sich durch Mut und Tapferkeit 
aus. Bei seinem Einsatz an der Ostfront fand er am 21. März 1942 an den 
Folgen schwerer Verwundung den Heldentod. Auf dem Ehrenfriedhof von 
Witebst ruht sein sterblicher Leib der ewigen Verklärung entgegen. Seine 
echt christliche Gesinnung und Haltung im Leben werde ihm auch Kraft und 


